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Entführung ins Paradies

VON GERTIE POHLIT

Andrea Ritter und Daniel Koschitzki –
sie haben beide an der Karlsruher Mu-
sikhochschule ganz klassisch Block-
flöte studiert; freilich rasch für sich
entschieden, nicht in der Ausschließ-
lichkeit der Epochen Renaissance und
Barock zu verharren, sondern sich
neugierig auf den grenzüberschrei-
tenden Weg in andere Genres bege-
ben. Sie bildeten auch die Keimzelle
der längst weltberühmten und so
ganz anderen „klassischen“ Band
„SPARK“. Als Duo indes begegnet man
ihnen kaum weniger global und er-
folgreich, zuweilen auch mal gleich
um die Ecke, wie zum Beispiel am
Samstag auf Einladung des Grünstad-
ter Kulturvereins in dessen Konzert-
reigen „Sternstunden“ in der Frie-
denskirche.

Die mit „Bird’s Paradise“ übertitelte
Programmfolge annoncierte „Vogel-
stimmen und Flötengezwitscher
durch die Jahrhunderte“ und positio-
nierte sich damit prächtig im gerade
eingeleiteten Frühlingserwachen. Das
untermauerten schon im Titel Stücke
wie die spannende „Gathering-of-
the-Birds-Improvisation“ gleich zum
Entree; oder das barocke „Pourquoi,
doux rossignol“ von Jean-Baptiste de
Bousset, auch „Feu Follet“ aus dem
Jahr 1917 des Impressionisten Hans
Wessely und Eric Saties gefühlvolles
„Les Oiseux“.

Aber am Ende der spritzigen Dar-
bietungen – Frühling hin oder her –
war klar, dass die spektakulär in Sze-
ne gesetzte Performance eines war:
Eine grandiose Hommage an die er-
staunliche Wandlungs- und Aus-
drucksvielfalt eines – Gottlob – längst
nicht mehr auf seine Grundschulkin-
der quälende Schlichtheit reduziertes
Instruments; in Händen einer Künst-
lerin wie Andrea Ritter ein wahres He-
xenwerk.

Sie hatte reüssiert beim renom-

Mit ihrem Programm „Bird’s Paradise“ bereiteten die Blockflötistin Andrea Ritter und der Pianist Daniel Koschitzki
am Samstagabend dem Grünstadter Sternstunden-Publikum in der Friedenskirche einen wahrhaft
paradiesischen Frühlingszauber – szenisch und am Ende zu Recht stürmisch gefeiert.

mierten „Amsterdam Loeki Stardust
Quartet“, sich dann als Solistin auf
Weltkarriere begeben durch Europa,
USA, Südamerika und Asien. In Grün-
stadt hatte sie ihre Blockflötenfamilie
wie einen unverzichtbaren Clan um
sich versammelt – vom Sopranino, So-
pran, Alt, Tenor gleich mehrfach, Bass,
bis Kontrabass; und führte den Ver-
band sozusagen in vollem Ornat und
Prunk in die Arena. Will sagen, mit
einer technischen Perfektion, die
ebenso elegant wie vital choreogra-
phiert daherkam, in den zeitgenössi-
schen Segmenten mit Lust allerlei
Überblastechniken und technischen
Raffinessen frönte, im klassischen Be-
reich an Schmelz und hinreißender

musikalischer Emphase wohl Ihres-
gleichen suchte und mit allen Was-
sern aberwitzig rasanter Virtuosen-
kunst gewaschen war. Durchgängig
atemberaubend.

Ihr Partner Daniel Koschitzki, dies-
mal bis auf ein Flöten-Intermezzo –
das skurrile „Kubb Funk“ für Bass-
und Kontrabassflöten des Schweden
Göran Mänsson – auf seinem zweiten
Soloinstrument, dem Klavier, präsent,
stand im Blick auf künstlerisches
Hochkarat in nichts nach. Sein Tasten-
spiel beherrschte er nicht minder bril-
lant als die edlen Flötentöne, dazu
einfühlsam, nachspürend und in je-
dem Fall fantastisch korrespondie-
rend, dialogisierend mit der Partne-

rin. Solistisch fabulierte Koschitzki
ganz herrlich vielfarbig im Reich der
Vogelstimmen mit Louis-Claude Da-
quin, Bach-Zeitgenosse und in Paris
Konkurrent von Jean Philipp Rameau,
und seinem „Le Coucou“, während zu-
vor Andrea Ritter ihre Altblockflöte
mit „Junicanari“ in einem schillern-
den Tirili-Feuerwerk verstrickt hatte.

Überhaupt war das frische Arrange-
ment, das Barockes, Spätromanti-
sches und Zeitgenössisches, klassisch
Gediegenes, rasant perlende Salon-
musik (Bousset: „Pourquoi, doux ros-
signol?“) und swingenden Jazz mit
auch mal querständigen Harmonien
zu einem frechen Mix aus eigentlich
allem verquickte, ein Garant für nicht
abebbende Kurzweil. Man war im
Konvolut der Genres, Stimmungen
und instrumentalen Wechselspiele
regelrecht gefesselt. Allenfalls Johann
Sebastian Bach, im Zentrum der
Werkfolge, fügte ein Moment der
Sammlung, der Einkehr hinzu. Und
Andrea Ritter versorgte die drei Sätze
Sonate g-Moll, BWV 1020, auf zwei
verschiedenen(!) Tenorflöten mit ex-
quisiter Tonkultur und einer frappant
zupackendem, dabei stets nobel ge-
rundeten Eloquenz in den Ecksätzen.

Bevor dann der Rausch des frisch
experimentellen Neutönigen wieder
erneut begann, zum Beispiel mit
„Jack“ des 1944 geborenen Michael
Nyman. Für den Ritter auch mal zwei
Sopranflöten perfekt synchron be-
diente, als wär’s das Selbstverständ-
lichste von der Welt. „Lullaby of Bird-
land“ hat der amerikanischen Jazz-
Pianist George Shearing seine Kompo-
sition aus dem Jahr 1952 genannt. Ein
smart grooviger Showdown hinter ei-
nen hinreißenden Abend, den das
Publikum mit Riesenbeifall feierte.

TERMIN
Nächste „Sternstunde: Sonntag, 14. April,
17 Uhr, Friedenskirche: „Amadeus Guitar
Duo“; www.kulturverein-gruenstadt.de.

Interessante Einblicke in eine verborgene Welt
VON ANJA BENNDORF

In eine fremde Welt eintauchen und
über ein Tabu ins Gespräch kommen
– das konnten die Besucher des Ka-
rolinenhofs in Hertlingshausen. Bei
„Bordellgeschichten“ des Theaters
Oliv aus Mannheim bekamen sie in-
teressante Einblicke in Freudenhäu-
ser und in das (Innen-)Leben von
weiblichen und männlichen Sexar-
beitern.

Prostitution: Meist denkt man dabei
an junge Frauen, die – aus einer Not
heraus oder weil sie gezwungen wer-
den – ihren Körper verkaufen, an
schmuddelige Etablissements mit
kriminellen Betreibern, an eklige alte
Freier. Wer allerdings am Samstag die
Darbietung in der voll besetzten
Scheune des Carlsberger Vereins „Je-
der kann was“ verfolgt hat, dürfte ein
differenzierteres Bild bekommen ha-
ben. Der Gründer des Theaters Oliv,
Boris Ben Siegel, und seine Nachfolge-
rin in der Leitungsfunktion, Angelika
Baumgartner, hatten über viele Mo-
nate sehr intensiv im Rotlichtmilieu
recherchiert, auch zahlreiche Inter-
views geführt und ein modernes Bor-
dell angeschaut.

Die beiden überlegten lange, wie
sie diese wahren Begebenheiten prä-
sentieren sollten. Ein normales
Schauspiel schien ihnen unange-
bracht. So wählten sie das Format
einer Talk Show – eine Premiere, wie
sie später der RHEINPFALZ verrieten.
Dabei übernehmen sie im Wechsel
die Rollen des Moderators und ver-
schiedener Personen, die mit Prosti-
tution zu tun haben. Ihre Wandlungs-

„Bordellgeschichten“ im Carlsberger Karolinenhof – Beeindruckendes Gastspiel des Theaters Oliv

fähigkeit stellen sie unter anderem als
Sexarbeiter, Laufhaus-Betreiber, Frei-
er, Gynäkologin und Polizist unter Be-
weis. Auch das Publikum darf Fragen
stellen, wovon in Hertlingshausen
reichlich Gebrauch gemacht wurde.

Der erste Gast, der auf den rot-vio-
letten Würfeln mit den Flokati-Fli-
cken Platz nehmen durfte, war Mo-
nique (Baumgartner). Sie erzählte, sie
sei Pornodarstellerin aus Leiden-
schaft, die im gehobenen Escortser-
vice ihre Vorliebe für Sadomasochis-
mus auslebe. Monique zeigte Distanz
zu ihrem Job: „Er berührt den Körper,
aber nicht die Seele oder das Herz. Ich
mache die Regeln.“ Auf die Frage, wie
sie beschreibt, was sie beruflich
macht, sagte sie: „Entspannungstech-

nikerin, manchmal auch Gesund-
heitsexpertin.“ Der Betreiber des
bundesweit ersten Öko-Puffs, ein bar-
rierefreies Passivhaus mit begrüntem
Dach und Photovoltaikanlage, erklär-
te der Moderatorin, wie gut es „die
Mädels“ bei ihm hätten, wo es täglich
ein großes Frühstücksbuffet und
frisch gekochtes Mittagessen gebe.
Ob in den Zimmern auch Callboys ihre
Dienste anbieten, wollte ein Zuschau-
er wissen. Der Stundenhotel-Inhaber
winkte ab: „Wir richten uns nach dem
Markt, Männer arbeiten nicht in Lauf-
häusern.“

In einer anderen Szene mimte Sie-
gel sehr überzeugend den unsicheren
56-jährigen Fred, der regelmäßig ins
Bordell geht, weil er nicht den Mut

hat, eine Frau anzusprechen. Im Bor-
dell dagegen bräuchte er sich nicht zu
erklären. Klasse auch der alternde,
homosexuelle Stricher, der nun von
Sozialleistungen leben muss, oder
der Kommissar der Sitte, der viel Wi-
derwärtiges gesehen hat, dem aber zu
jeder Frage eine lustige Anekdote ein-
fällt.

Baumgartner gab einer Migrantin
eine Stimme, die als Kind permanent
vergewaltigt wurde, und deshalb als
Erwachsene „einfach weitermacht“
mit den Sexdiensten. Auch schlüpfte
sie in die Rolle einer Gynäkologin, die
ehrenamtlich Prostituierte betreut,
und spielte die 68-jährige, vierfache
Mutter Waltraud, die nach der Schei-
dung im Geschäft mit den Freiern auf-
blüht. „Weiß Ihr privates Umfeld, wo-
mit Sie Geld verdienen?“, erkundigte
sich eine Besucherin. Waltraud nick-
te: „Ich stehe dazu. Es ist eine ehrliche
Arbeit, nah am Menschen.“

Sind solche Antworten auf Fragen,
die aus dem Publikum kommen,
wirklich echt? Siegel sagte dazu: „Wir
haben uns sehr lange mit den einzel-
nen Personen unterhalten und da
sind die hier angesprochenen Aspek-
te meist auch zur Sprache gekom-
men.“ Und falls nicht, seien sie als
Schauspieler erfahren genug, um ori-
ginalgetreu zu improvisieren. Baum-
gartner ergänzte: „Wir haben Materi-
al für drei solche Talk-Shows.“

Das Theater Oliv befasse sich oft
mit Menschen am Rand der Gesell-
schaft, so die 44-jährige Österreiche-
rin. So gehe es im Projekt „Heimat?
Straße!“ um Obdachlose. Siegel: „Die
Zuschauer sitzen wie in einer Notun-
terkunft auf dem Boden.“

Freinsheim: Kolja Blacher mit
Staatsphilharmonie im Busch-Hof
Die guten Drähte des Vereins „Von-
Busch-Hof konzertant“ zur Staatsphilhar-
monie Rheinland-Pfalz sind bekannt –
schließlich ist der künstlerische Leiter Rai-
ner Schick im Hauptberuf Solooboist des
Ludwigshafener Orchesters. Gleichwohl
kann man das, was das Publikum beim
nächsten Saisonkonzert am Gründon-
nerstag, 28. März, um 19 Uhr in Freins-
heim erwartet, schon als kleine Sensation
bezeichnen: Eine Kammerorchester-Aus-
wahl aus den Reihen des Sinfonieorches-
ters wird dann auf der kleinen Bühne des
Von-Busch-Hofs sicher für ein gewisses
Gedränge sorgen – und dirigiert von Kol-
ja Blacher, einem klangvollen Namen in
der Welt der klassischen Musik. Es han-
delt sich um eines von nur zwei Konzer-
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ten, die in diesem März in dieser Konstel-
lation in der Pfalz über die Bühne gehen
(allerdings nicht mit gleichem Pro-
gramm). Das andere findet heute, Frei-
tagabend, in der Fruchthalle in Kaisers-
lautern statt.

Kolja Blacher, 1963 als Sohn des
deutsch-baltischen Komponisten Boris
Blacher in Berlin geboren, wo er bis heute
lebt, trat und tritt vor allem als begnade-
terViolinist hervor. So war er von 1993 bis
1999 erster Konzertmeister der Berliner
Philharmoniker unter Claudio Abbado.
Danach unterrichtete er als Professor für
Violine zunächst in Hamburg und ab
2009 dann an der Hochschule für Musik
Hanns Eisler in seiner Heimatstadt. In den
letzten Jahren konzertierte er aber immer
wieder auch als Solist und Dirigent in Per-
sonalunion: so mit dem Melbourne Sym-

phony und dem Mahler Chamber Or-
chestra, dem Jerusalem Symphony Or-
chestra und den Festival Strings Lucerne.

An der Seite der Staatsphilharmonie-
Musiker präsentiert er in Freinsheim nun
ein Programm, das mit der Serenade op.
11 Nr. 1 D-Dur für kleines Orchester von
Johannes Brahms startet, von Richard
Wagner dann das „Siegfried-Idyll“ (WWV
103, E-Dur) bietet, und mit Arnold Schön-
bergs Kammersinfonie Nr. 1 op. 9 von
1906 schließt, einem Schlüsselwerk der
musikalischen Moderne, das mit seiner
freien Tonalität den späteren Übergang
des Komponisten zur freien Atonalität
vorbereitet. Karten (23,50 Euro, 7 Euro
für Schüler und Studenten) sind aktuell
noch erhältlich unter www.vbh-konzer-
tant.de über den Dienstleister Pretix oder
beim i-Punkt in Freinsheim. |hpö
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Andrea Ritter und Daniel Koschitzki zauberten den Frühling in die Friedens-
kirche. FOTO: GP

Pornodarstellerin Monique (Angelika Baumgartner) wird vom Moderator
der Show (Boris Ben Siegel) interviewt. FOTO: BENNDORF

Violinist und Dirigent: Kolja Blacher
kommt mit der Staatsphilharmonie
nach Freinsheim. FOTO: BROEDE/GRATIS

DIE PODCASTS
DER RHEINPFALZ

Hören Sie doch
mal rein!

Alle Podcasts sind auf www.rheinpfalz.de/
podcasts und gängigen Plattformen wie zum
Beispiel Spotify zu hören.

WISSENSDURST mit Janina Huber
Punkten Sie beim nächsten Restaurant-Besuch mit
Wein-Wissen. In zehn Folgen löchern Sonja Hoffmann,
Pfalzressort, und Digitalredakeurin Rebecca Singer die
Weinexpertin Janina Huber mit Fragen rund um Wein.

DIE KATASTROPHE VON RAMSTEIN
von Rebecca Singer
Ab 15.44 Uhr begann für viele Besucher des „Flugtags 88”
eine lebenslange Leidensgeschichte. Im Podcast sprechen
wir mit Überlebenden, Hinterbliebenen und Helfern über
die Auswirkungen, die das Unglück noch heute hat.

ALLES BÖSE mit Uwe Renners
und Christoph Hämmelmann
Sie nehmen sich die bösen Jungs und Mädels aus der Pfalz vor.
Dieser Crime-Podcast sorgt für Schaudern und Gänsehaut.
Passende Fan-Artikel unter rheinpfalz.de/shopwelt

WISSEN, WAS LÄUFT
Sie interessiert die Geschichte hinter der Geschichte? Hier
berichten RHEINPFALZ-Redakteurinnen und -redakteure über
ihre Recherchen und erklären verständlich die Zusammenhänge.

LAUTRE! DER FCK-PODCAST
Der 1. FC Kaiserslautern ist für viele Pfälzer mehr als nur
ein Verein. Die Redakteure Julian Laber, Marek Nepomucký
und Michael Wilkening sprechen alle zwei Wochen über
die Lage des Vereins. Hier erfahren Sie was dran ist an den
neuesten Gerüchten.


